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Buchbesprechungen
HEINZ ELLENBERG: Vegetation Mitteleuropas mit den Alpen in kausaler, 
dynamischer und historischer Sicht. E inführung in die Phytologie, Bd. IV, 2. TL, 
943 S., 515 Abb., V erlag  Eugen Ulmer S tu ttgart, 1963, Leinen DM 78.— .

Um es gleich vorw egzunehm en: D ieses lange angekündig te  Buch übertrifft die 
E rw artungen; es is t e inzigartig  für den Fachm ann w ie für den Laien. Es ist k la r 
gegliedert, o rig inell g esta lte t und — besonders rühm ensw ert — von  A nfang bis 
Ende glänzend zu lesen. D er V erfasser h a tte  es übernom m en, im Rahm en des 
WALTERschen Botanik-Lehrbuches den Band über V egeta tionskunde zu schrei­
ben. Der ers te  Teil h iervon, der die vegetationskundliche M ethodik  behandelt, 
erschien 1956 im Umfang von 156 Seiten, der je tz t vo rliegende zw eite Teil 
b ring t auf fast 1000 Seiten die Ergebnisse am Beispiel M itte leuropas m it E in­
schluß der A lpen. Das Buch geht dam it auch im Umfang w eit über den Rahm en 
der üb rigen  Bände der „Phytologie" hinaus.

Der Inhalt ist in fünf große A bschnitte gegliedert. Im ersten  A bschnitt w ird 
als E inführung ein ku rzer Ü berblick über die klim atische, vegeta tionskundliche 
und florengeschichtliche Lage M itte leuropas gegeben und daran  anschließend 
die E ntstehung der heu tigen  V egeta tion  un te r dem Einfluß des M enschen 
geschildert. In dem folgenden H aup tte il (zw eiter bis v ie r te r  Abschnitt) w erden  
die Pflanzengesellschaften nach ih re r m ehr oder w eniger sta rken  A bhängigkeit 
vom  M enschen g rupp iert und besprochen, und zw ar im zw eiten  A bschnitt 
zunächst die für die m itteleuropäische V egeta tion  besonders w ichtigen n a tu r­
nahen W älder und  Gebüsche (318 Seiten, also rund ein D rittel des Buches um ­
fassend). D aran schließt sich ein A bschnitt über andere vorw iegend  na tu rnahe  
Form ationen an (215 Seiten), in dem die Pflanzengesellschaften des Süßw assers, 
der M oore, der Salzstandorte, der D ünen und  der alp inen Stufe oberhalb  der 
Baum grenze behandelt w erden. Im le tz ten  großen A bschnitt kom m en dann 
schließlich die g roßenteils vom  M enschen m itgeschaffenen und erha ltenen  F or­
m ationen daran  (220 Seiten), nämlich Trocken- und H albtrockenrasen, Z w erg­
strauchheiden, Forsten, Hecken, W iesen  und W eiden, R uderal- und U nkrau t­
gesellschaften u. a. Den Schluß b ildet eine Ü bersicht über die höheren  V ege­
tationseinheiten  M itte leuropas in A nlehnung an TUXEN und OBERDÖRFER, 
ein 67 Seiten (!) um fassendes Schriftenverzeichnis m it w eit über 2000 Titeln, ein 
V erzeichnis der w issenschaftlichen und deutschen Pflanzennam en und ein 
ausführliches Sachregister. Zw ar leg t die D arstellung das H auptgew icht auf die 
ökologischen, genetischen und historischen Z usam m enhänge; auf die e in ­
gehende floristisch-system atische, also beschreibende G rundlage konn te  aber 
nicht verzichtet w erden. Der V erfasser be ton t im V orw ort, daß „jede ökolo­
gische A ussage an W ert für die V egeta tionskunde verliert, w enn sie sich nicht 
auf bestim m te V egeta tionstypen  bez ieh t“. Ob das dem Buch zugrundegeleg te  
System  den V egeta tionssystem atiker in jedem  Falle zufriedenzustellen  verm ag, 
muß bei den oft noch auseinandergehenden  A nsichten selbst innerhalb  d e r­
selben Schule füglich bezw eifelt w erden  und  sicher haben  sich auch da und dort 
sachliche oder A uslassungsfeh ler eingeschlichen. D em jenigen aber, dem die 
System atik  nicht im V ordergrund  steht, scheint die floristische G liederung 
befriedigend und einleuchtend. Sie is t ja  nicht Selbstzweck, sondern  nu r V er­
ständigungsm itte l und Basis für die Fülle der ökologischen Daten, die in zehn-
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jäh rig e r A rbeit in bew undernsw erter W eise aus e iner riesigen  Zahl von Einzel­
a rbe iten  zusam m engetragen  w urden. Die Synthese is t hervo rragend  gelungen 
und der R ezensent kann  sich nicht erinnern , se it der L ektüre von GRADMANNs 
klassischem  Pflanzenleben in längstvergangenen  Schuljahren jem als w ieder ein 
vegeta tionskundliches W erk  m it solchem Genuß und G ew inn stu d ie rt zu haben. 
Die G ründe dafür sind nicht n u r in dem konzen trierten , aber dennoch lebendigen  
und gedanklich k la ren  T ext zu suchen, sondern  ebenso in den ausgezeichneten 
B ildbeigaben. A uf dem durchgehenden K unstdruckpapier sind über 200 Fotos in 
den T ext e ingestreu t, davon die M ehrzahl e igene A ufnahm en des A utors; dazu 
kom m en über 300 Strichzeichnungen.

W enn das A nliegen des Buches die D arstellung  der V egeta tionsverhältn isse  
„in kausaler, dynam ischer und h is torischer Sicht" ist, so is t zw ar klar, w as der 
Verf. dam it m eint, jedoch scheinen h ier versch iedenw ertige Begriffe an e in an d er­
gereih t. K ausale V egeta tionskunde ist doch genau genom m en alles, w as üb er 
e ine b loße B eschreibung h inaus sich m it den U rsachen der Pflanzen- und V ege­
ta tionsverb re itung  beschäftigt. Das bedeu te t, daß dynam ische, historische oder 
floren- und  vegetationsgeschichtliche B etrachtungen le tz ten  Endes genau so zur 
k ausa len  V egeta tionskunde gehören  w ie standortskundliche und experim en te ll­
ökologische U ntersuchungen. Im U ntertite l sind m it „kausal" aber offenbar vo r 
allem  diese gem eint. Die Form ulierung „in ö k o l o g i s c h e r ,  dynam ischer und 
histo rischer Sicht" w äre  daher v ielleicht zutreffender.

In M itte leuropa, aber auch darüber hinaus, w ird  m an in Zukunft nicht m ehr 
vegeta tionskundlich  arbeiten  können, ohne dieses W erk  zu Rate zu ziehen. 
Es ste llt alle b isherigen  D arstellungen  w eit in den Schatten und gibt eine Fülle 
von A nregungen. M it FIRBAS' W aldgeschichte runde t ELLENBERGs Buch die 
geobotanische B earbeitung dieses G ebietes in e iner W eise ab, die es als eines 
der bestb ea rb e ite ten  der Erde erscheinen läßt. G. LANG

HANNES MAYER: Tannenreiche Wälder am Nordabfall der mittleren Ostalpen.
V egeta tionsgefälle  in m ontanen  W aldgesellschaften  von  den C hiem gauer und 
K itzbüheler A lpen zu den nördlichen H ohen T auern /Z illerta ler A lpen, 208 Seiten, 
51 graphische D arstellungen, 6 Faltkarten , BLV V erlagsgesellschaft M ünchen 
Basel W ien, 1963, G anzleinen, DM 32.—.

Im M itte lpunk t d ieser seh r gründlichen, fleißigen und  m ethodisch um fassen­
den A rbeit stehen  die m ontanen  K lim ax-G esellschaften der m ittle ren  O stalpen 
zw ischen rd. 600 und 1400 m Seehöhe. Besprochen w erden  v o r allem  B ergahorn­
w älder, Tannen-B uchenw älder, F ichten-T annenw älder und Fichtenw älder. Sie 
b ilden die w aldbauliche G rundlage für die Forstw irtschaft dieses G ebietes. 
Die U ntersuchungen d ieser W aldgesellschaften  lie fert aber nicht nu r dem F o rs t­
w issenschaftler e ine w ertvo lle  S tandortskunde, sondern  zugleich dem Pflanzen­
soziologen ein schönes V ergleichsm aterial aus einem  G ebiet und e iner H öhen­
zone, die se ither noch w enig bea rb e ite t w orden ist.

A usgehend  von  der B eschreibung des G esteines, der Böden und des Klimas, 
das im ganzen als subkontinen tal charak terisiert w ird, w erden  die V erschiebun­
gen im W aldbild  vom  N ordsaum  der A lpen südw ärts bis zum nördlichen Z en tra l­
alpenkam m  beschrieben. E ingehend w ird geschildert, w ie die Laubhölzer, in s­
besondere  die Buche, gegen das b e ton t subkon tinen ta le  A lpeninnere m ehr und 
m ehr zurücktreten  oder ganz ausfallen  und an deren  S telle die N adelhö lzer die 
O berhand  gew innen, in den K itzbüheler A lpen zunächst und durch die G esteins­
verh ä ltn isse  gefördert in M ischung m it der Fichte die W eiß tanne, dann aber an 
den H ohen T auern  oder im Z illertal fast ausschließlich Fichte und Lärche oder 
in höheren  Lagen die Z irbelkiefer.

Die G rundeinheiten  w erden  sehr w eit gefaßt und im w esentlichen lediglich 
ein A ceretum , ein A bieti-Fagetum , ein A bietetum  und ein Piceetum  un tersch ie­
den, die nun  ih rerse its  in zahlreiche U ntere inheiten  aufgegliedert w erden.
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Z w eifellos b le ib t so die Ü bersicht besser gew ahrt, als bei der heu te  sonst oft 
versuchten  A ufsp litterung  in zahllose E inheiten, die zw ar die Endung ,,-etum" 
tragen , den Rang e iner G rundeinheit (einer A ssoziation  also), da ohne C harak ­
te ra r te n , keinesw egs verd ienen . Sie w ären  besser, w ill m an sich des A ssozia­
tionsbegriffes schon nicht bedienen, n u r als „G esellschaften" zu bezeichnen.

A ndererse its  w äre  es sicher möglich, ein ige der vom  A utor genann ten  Groß- 
A ssoziationen  noch in gut charak terisierte  k le inere  A ssoziationen aufzuteilen, 
das v ie lgesta ltige  A bietetum  z. B.in das schon gut bekann te  L uzulo-A bietetum  
und  G alio-A bietetum .

D reigliederige N am en, w ie sie der A u to r für eine solche A ufgliederung in 
E rw ägung zieht, dürften  aber e iner k la ren  einfachen sym bolischen N am en­
gebung nicht dienlich sein.

Leider sind die klischiert beigefügten  T abellen  etw as unübersichtlich und 
schw er lesbar geraten , w as die A usw ertung  des schönen und so um fangreich 
erhobenen  A ufnahm em ateria les erschwert.

A lle obengenannten  G rundeinheiten  w erden  für die einzelnen A lpenketten  
(C hiem gauer AL, K itzbüheler AL, H ohe Tauern) standörtlich analysiert. D ann 
w ird  ihre Geschichte in der N acheiszeit und u n te r dem  Einfluß des M enschen 
a n  H and po llenanaly tischer und archivalisch-historischer E rhebungen behandelt 
u n d  endlich aus d ieser G esam tschau das w aldbauliche Fazit gezogen.

F ür die rasche O rien tierung  im G elände w erden  im A nhang einige w ichtige 
soziologisch-ökologische A rtengruppen  aufgezählt.

M it der R eichhaltigkeit des M ateria les und der V ielseitigkeit der Betrach­
tungsw eisen  b ie te t das Buch eine Fülle von  A nregungen, aus denen nicht nu r 
d e r  p rak tiz ierende F orstw irt oder der Forstw issenschaftler, sondern  auch der 
Pflanzensozioloqe und V egeta tionsgeograph  reichen G ew inn zu ziehen verm ag.

OBERDÖRFER

ZLATKO GRACANIN: Verbreitung und Wirkung der Bodenerosion in Kroatien.
G ießener A bhandlung zur A grar- und W irtschaftsforschung des Europäischen 
O stens, Band 21, 335 Seiten, 16 K arten, V erlag  W. Schmitz, G ießen, 1962, 
Ln. DM 34.— .

In e iner seh r gründlichen U ntersuchung w erden  für das klassische Land des 
K arstes, wo G estein, Mensch und ein w arm es Klima m it hohen  N iederschlägen 
die  V oraussetzungen  für eine große In tensitä t der B odendegradation  bilden, 
d ie  Problem e der B odenerosion d isku tiert, ü b e r  die H älfte der A bhandlung ist 
■den grundlegenden  F ak to ren  der B odenerosion gew idm et, der ausführlichen 
Beschreibung von G eom orphologie, G eologie, Klima, H ydrographie, V egetation , 
menschlichen Einflüssen und den Böden. Sie ste llen  m it den v ie len  ausgezeich­
n e ten  K arten  und tabellarischen Z usam m enstellungen zugleich eine k leine Lan­
deskunde von K roatien  dar. In einem  2. Teil w erden  dann die W irkungen  der 
B odenerosion in typischen Schadensgebieten geschildert und  schließlich die 
M aßnahm en zur Bekäm pfung der E rosionserscheinungen und B ehebung der 
b ere its  vo rhandenen  E rosionsschäden besprochen. Jeder, der sich als B oden­
kundler, B otaniker oder L andschaftspfleger m it den für die menschliche K ultur 
so  schw erw iegende F ragen der B odenerhaltung beschäftigt, muß diese schöne 
A rbe it m it in den K reis seiner B etrachtungen ziehen. OBERDÖRFER

H. MURAWSKI: Geologisches Wörterbuch. E rklärung der geologischen Fach­
ausdrücke der deutschen L iteratur. B egründet von  C. CH. BERINGER. Fünfte 
ergänzte  und e rw eite rte  A uflage. 243 S., 61 Abb., 3 Tab. im Text, 7 Tab. im 
A nhang . Ferd inand  Enke V erlag , S tu ttgart 1963. G eheftet DM 24.60, K unst­
leder DM 28.— .
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BERINGER's G eologisches W örterbuch liegt nun in der fünften, zum zw eiten  
M al von  H. MURAWSKI ergänzten  und e rw eite rten  A uflage vor. Dies spricht 
für die w eite  V erbreitung , die dieses W örterbuch gefunden hat.

W as schon in der v ie rten  A uflage durch den B earbeiter begonnen  w urde, is t 
auch je tz t konsequen t w eitergefüh rt w orden. A us jed e r D efinition spricht das 
Bem ühen des A utors die einzelnen Begriffe p rägnant, exak t und leicht v e rs tän d ­
lich zu erk lären . A uf k leinem  Raum w urde sehr v ie l untergebracht. Das g ing 
nur über den schon in der vo rhergehenden  A uflage beschrittenen  W eg, daß 
vielfach im T ext aufgeführte E inzelstichw orte un te r einem  Sam m elstichw ort 
e rläu te r t w erden.

Sehr zu begrüßen  sind die v erm ehrten  H inw eise auf die jew eiligen  E rst­
au to ren  der einzelnen Begriffe, sow ie die N euaufnahm e von M ineralnam en,, 
sow eit sie im übrigen  Text und den T abellen  erw ähn t sind. Ebenfalls neu  au f­
genom m en w urde eine etym ologische T abelle der latein ischen und griechischen 
W örter. Auch h ie r w urde, durch ein einfaches N um erierungssystem  und den  
entsprechenden  H inw eisen im Text, die dem Buch eigene Prägnanz erreicht. 
G ute A bbildungen  und die w ertvo llen  T abellen  bestä tigen  den ausgezeichneten  
G esam teindruck. E. JÖRG

KARL J. NARR: Kultur, Umwelt und Leiblichkeit des Eiszeitmenschen. 142 S.,
9 Abb., 5 K arten  und 2 Tabellen. G ustav  Fischer V erlag, S tu ttgart 1963. P reis 
geh. DM 26.— .

Die h ier behandelten  F ragen  der A ltsteinzeitforschung beschränken sich im  
w esentlichen auf den europäischen Raum. D iese Beschränkung, vom  V erfasser 
bew ußt angestreb t, is t allein  schon im derzeitigen  Stand unserer K enn tn isse  
begründet. In den ä lte ren  Perioden der M enschheitsgeschichte sucht der A u to r 
aber, sow eit w ie möglich, im m er w ieder die V erb indung  m it den afrikanischen 
und asiatischen F undstä tten  des Paläolithikum s. In den einzelnen K apiteln  w ird  
die Urgeschichte der M enschheit, in enger V erbindung  m it den geologisch- 
paläontologischen B efunden und u n te r sorgfältiger D urchm usterung und A bw ä­
gung des einschlägigen Schrifttums, kritisch beleuchtet. Der paläolith ische 
M ensch m it seinen körperlichen und geistigen  F äh igkeiten  sow ie seinen k u l­
tu re llen  Errungenschaften w ird  in seine durch tiefgre ifende klim atische V e r­
änderungen  gekennzeichnete U m w elt des E iszeitalters h ineingestellt. G esicherte 
E rkenntn isse  w erden  von  U ngesichertem  getrennt.

Ein fast zw anzig Seiten um fassendes Schriftenverzeichnis, auf das im T ext 
in H inw eisen und Fußnoten Bezug genom m en w ird, is t besonders für den, den  
Problem en F ernerstehenden  eine Fundgrube. Jed e r In te ress ie rte  kann  aus d ie ­
ser neuartigen , abw ägenden Zusam m enschau N utzen ziehen. E. JÖRG
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